„Spieglein, Spieglein an der Wand“ – diese Frage hätte er wahrscheinlich nicht gestellt.
Ja, er ließ Bilder von sich machen – auf denen sah er gut aus – ein hässliches Gesicht hatte er ja wirklich nicht.

Nur dass auf den Bilder seine Schultern breiter, sein Körper irgendwie größer scheinen, als sie es in Wirklichkeit sind.

Überall im Haus, in diesem großem Haus, hängen diese Bilder – wie zur Erinnerung: „Doch, ich sehe nicht schlecht aus – eigentlich richtig gut sogar!“

Wenn er doch nur nicht so klein wäre! Und ein paar Haare mehr würden auch nicht schaden – aber darunter litt er nicht. 
Er litt unter seiner Größe!

Er war immer schon klein gewesen – schon als Kind. 
Aber gut, andere Kinder waren auch klein. – Nur: Er blieb klein! Die andern wurden größer – und sie lachten über ihn, machten ihre Späße.

Damals hatte er sich geschworen: 
Keiner sollte mehr über ihn lachen! Sie würden sich noch wundern! Irgendwann würde er ganz oben mitspielen, einer von den ganz Großen sein. Dann würden sie zu ihm aufsehen!

Und so hatte er im Laufe der Zeit Zollstation für Zollstation von Jericho übernommen. Erst die von seinem Vater – dann eine nach der anderen in der Stadt. Später in der ganzen Region!
Geschäfte machen konnte er. Seine Ellenbogen gebrauchen auch. – 
Er war jetzt einer der Großen der Stadt – ganz oben in der Oberstadt.

Über ihn lachte keiner mehr – jedenfalls nicht ohne vorgehaltene Hand und wenn er es mitbekam.

Er hatte Ansehen – aber angesehen war er nicht. 
Die Leute schauten weg und gingen ihm aus dem Weg! 
Er war wer – aber er als Zöllner verhasst, 
als Oberzöllner „oberverhasst“.

Zum einen weil er mit den Besatzern Geschäfte machte.

Die Römer als Besatzer verpachteten die Zollstationen – und ließen sich im Voraus die zu erwartenden Einnahmen bezahlen.

Da musste man schon zusehen, dass man das Geld auch wieder reinbekam. 
Seine Habgier, seine miesen Methoden, mit denen er die Leute nach Strich und Faden betrog, machten alles nur noch schlimmer.

Wer irgend konnte zahlte Zachäus an anderen Stellen seine Betrügereien heim! 
Sie hassten ihn und sie ließen es ihn spüren, wo sie konnten!

Als er hörte, dass Jesus in der Stadt war, hätte es ihm ziemlich egal sein können.

Man kann sich vorstellen, dass er kein sehr religiöser Mensch war.

Aber was man von Jesus erzählte, ließ ihn doch aufhorchen.

Weniger die Sache mit den Wundern und Heilungen.

Eher schon, dass man von ihm erzählte, dass Jesus sich mit Zöllnern, Prostituierten und anderen Abgestempelten abgab – sogar mit ihnen gegessen habe – nicht nur einmal – 
das war interessant!

Er, ein Prophet, ein Mann Gottes – wo doch all die Frommen nie und nimmer an einem Tisch mit solchen Typen sitzen würden! – Er wusste das nur zu gut aus eigener Erfahrung.

So war er hinaus auf die Straße gelaufen – er wollte einfach nur mal schauen – und es erwischte ihn eiskalt!

Sie ließen ihn nicht durch. Wo er hinkam bildeten sie eine Mauer – und er sah nichts! – 
Die Rache der kleinen Leute an dem kleinen großen Mann!

Da blieb nur der Baum. Der Baum, auf dem er als Kind so gerne gesessen und geträumt hatte, von dem tollen Leben, das er einmal führen würde, wenn er erst mal groß ist! 
Der fiel ihm jetzt ein. Da musste Jesus vorbei kommen. 
Dort würde er etwas von ihm mitbekommen!

Und er kam. Er sah Jesus. Jesus sah ihn – und er blieb stehen, sah ihn an, sah zu ihm auf – …

tatsächlich, es stimmte, was man von Jesus erzählte!
Jesus sah ihn, sah ihn und und sagte dann ruhig, freundlich, aber sehr bestimmt:

„Zachäus, komm schnell herunter, ich muss heute in deinem Haus einkehren!“

Entsprechend groß war die Aufregung um die Beiden herum:  Bei so einem kehrt der ein? Das kann ja wohl nicht wahr sein!
Worüber sie geredet haben wird nicht berichtet. Aber es wird berichtet, was die Begegnung zwischen Zachäus und Jesus bewirkt hat – wie sie endet:

Zachäus sprach zu Jesus: „Siehe, Herr, die Hälfte von meinem Besitz gebe ich den Armen, und wenn ich jemanden betrogen habe, so gebe ich es vierfach zurück“. 

Jesus aber sprach zu ihm: „Heute ist diesem Hause Heil widerfahren, denn auch er ist Abrahams Sohn. Denn der Menschensohn ist gekommen, zu suchen und zu retten, was verloren ist“.

-----------------------------------------------------------------
Warum erzähle ich diese Geschichte?
Ich finde, an ihr wird richtig gut deutlich, was hinter der Sehnsucht steckt, schön zu sein!

Es geht doch den allermeisten nicht darum, der oder die Schönste im Land zu sein – aber doch ok!

So, dass man angesehen wird, angesehen ist –

So, dass man ankommt, angenommen ist, dazugehört, akzeptiert ist. – Und das ist ja auch völlig in Ordnung! 

Das ist eine berechtigte Sehnsucht.

Was aber ist, wenn ich genau das nicht erlebe und mir genau das fehlt?
… wenn andere mir keine Chance lassen, ihren Maßstäben je gerecht zu werden! – 
und mich das spüren lassen – auf mir herumtrampeln – 
wie der Vater auf seiner Tochter, die die Sprüche von ihn selbst nach seinem Tod nicht mehr loswird: Du bist nichts! Du bist nicht schön, du bist dumm! Du schaffst es eh nie!
Manche versuchen, diese Maßstäbe, wie man zu sein hat, 
wenn man ankommen will, auf Teufel komm raus zu erfüllen. 
Da lassen sich in Asien Jugendliche in Kliniken für viel Geld die Beine brechen und 10-15 cm strecken, Nasen und Augenlider operieren, um dem westlichen Ideal mehr zu entsprechen. Die Eltern bezahlen.
Aber wir brauchen ja gar nicht in Asien zu schauen:

Da hungern sich (nicht nur) Jugendliche auf Biegen und Brechen schlank, bis nichts mehr geht, um schön zu sein!

Survival of the prettiest – unbarmherzig, gnadenlos!

Und so mancher verliert sich darin letztlich völlig selbst (junge Frau) – steht in der Gefahr, sich selber als Nichts anzusehen – und auch selbst so zu behandeln ...

Oder aber es läuft wie bei Zachäus: der in dem Ganzen irgendwann nur noch sich  selber sieht – und die Anderen nur noch als Erfüllungsgehilfen für die Steigerung des eigenen Selbstwertgefühls – koste es, was es wolle.

Die Anderen werden nur noch Mittel zum Zweck meiner eigenen Selbstbefriedigung.
Dann wird es hässlich, dann wird es gefährlich, weil zerstörerisch!

Aber die ganze Sache kann auch kippen, wenn scheinbar gar nichts von all diesen schlimmen Sachen passiert, wenn aber die Suche nach Aussehen und Ansehen zu einem Leben hinter der Maske führt – außen hui – und innen: nichts.
Da ist nichts, weil das Leben nur noch aus Äußerlichkeiten besteht.
Was ist, wenn mein Leben nur noch aus Äußerlichkeiten besteht und sie zum Lebensinhalt werden – Friseur, Klamotten, Nägel, Piercing, Tatoo, Fitness – und ab auf die Piste, sich zeigen! 
(Du bist, wie du aussiehst)
…. Lernen auf Teufel komm raus (du bist, was du weißt) – Erfolg haben, egal um welchen Preis (du bist, was du leistest) – Titel, Geld, einen Namen haben (du bist, was du hast) – 

Sieh mich an! Bin ich schön? Angesehen?
Verstehen Sie mich bitte nicht falsch! 

Ich gehe gerne ins Fitness-Studio. 

Auch Kosmetik, Typ- und Farbberatung – alles durchaus gute sinnvolle Dinge

Gute Bildung erst recht – und wenn einer erfolgreich ist, ist das auch nicht als solches schlecht. 

Ich finde es gut und sogar wichtig, dass man sich nicht gehen lässt, sondern für sich sorgt und was aus seinem Leben macht.

Das hat nämlich etwas mit Dankbarkeit und Wertschätzung, ja auch mit Verantwortung für das zu tun, was Gott mir gegeben hat, damit ich für mich und für andere verantwortlich damit umgehe. 

Aber was ist, wenn ich nicht so bin? 
Wenn ich nicht genug bin? – 
nicht schön, nicht attraktiv, 
nicht schlau oder erfolgreich genug!

Oder was ist, wenn das zum Ein und Alles wird! 
Dann wird es krank, zerstörerisch, hässlich!
Dann ist es eben oft genug wie bei Zachäus auch: 

Ich bin nicht mit mir selbst zufrieden – 
die anderen sind nicht mit mir zufrieden – 
ich bin nicht mit den anderen zufrieden.

Das, was ich mir wünsche mit meiner berechtigten Sehnsucht, erfüllt sich nicht, erfüllt mich nicht!

 – und während sich nach außen das ach so große Ego versucht gut darzustellen, schreit innen die kleine Seele!
(Naomi Cambell, Britney Spears und Michael Jackson, Amy Whinehouse, Freddy Mercury – ganz schön, ganz groß und angesehen – und ganz arm und leer!!!)

Ich finde diese Geschichte mit Zachäus mit Blick auf unser Thema deshalb so stark, weil Jesus hier unübersehbar deutlich macht, wie Gott uns ansieht! – und damit unsere ganze Person und Existenz! – und dass sich da etwas draus entwickeln kann
So wie Jesus Zachäus begegnet, so möchte Gott/Jesus uns auch begegnen.
So wie er Zachäus ansieht, sieht er jeden von uns an.
Ich weiß nicht, auf welchem Baum Du gerade hockst und wie du dort hingekommen bist …
Ich weiß durch Jesus aber, dass Gott bei jedem Menschen stehen bleibt, uns ansieht – und nicht achtlos an dir vorbei geht.
Bei Jesus wird sehr deutlich: Er sieht auch das an, was unansehnlich ist – und zwar nicht abfällig (bäh, pah = Vater bei der Frau), sondern wertschätzend, aufbauend – 
Da hätte es bei Zachäus jede Menge Gründe gegeben – innerliche und äußerliche.
Jesus sieht, was hinter der Fassade steckt und was da drin steckt an Wert der Person, auch wenn es nicht den Idealvorstellungen der jeweiligen Zeit entspricht – 

auch wenn es seinen und Gottes Vorstellungen nicht entspricht! – selbst wenn das Gute total verschüttet ist unter Verletzungen und zerstörerischem Gehabe– 
Gott sieht das, was das Gute verstellt und kaputt macht, 

und Er zeigt, nicht nur Zachäus, was durch seine Güte und Vergebung möglich ist an durch Umkehr, Umdenken und Veränderung und Neuanfang!

Die gute Nachricht (Ev.) von Gott durch Jesus, die hier deutlich wird, ist: Du bist Gott so viel wert, dass er die Augen gar nicht von dir abwenden kann und will!

Sein Herz schlägt schneller, wenn er an dich denkt und er kann sich an dir nicht satt sehen! (Bitte hören Sie das für sich!)
Und diese Liebe schließt auch Vergebung und Veränderung ein, schließt auch Begeisterung für mich bei mancher Unvollkommenheit ein.

Kannst Du das glauben, annehmen, dass Gott zu dir sagt: 

Fürchte dich nicht. Ich bin für dich da,
… Ich sehe dich an. Ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Du gehörst untrennbar zu mir.
… Denn du bist für mich einzigartig, unendlich wertvoll. Wunderschön und herrlich!

So, wie du bist!“

Und dann?
Was passiert denn, wenn ich diese Liebeserklärung Gottes für mich gehört habe – und auch hören will und annehmen? 
Passiert überhaupt etwas? – 
War die fehlende Größe dann für Zachäus auf einmal kein Thema mehr? –
Konnte die junge Frau mit Gott denn die Stimme des Vaters plötzlich einfach abstellen – scheinbar doch nicht! 
Und auch Andrea sagt: Das mit dem Schlanksein und Schönsein bleibt durchaus ein Thema!

Ich bleibe mal eben noch bei Zachäus. Bei ihm kann man nämlich sehen, dass durchaus einiges passiert.
1. Bisher dachte er, er kann seine fehlende Größe dadurch kompensieren und nur dadurch kompensieren, dass er anderen zeigt, was er drauf hat. 
In der Begegnung mit Jesus merkt er aber, dass es das eben nicht ist. 
Diesmal hat er ja nicht mal auf sich aufmerksam gemacht! 
Hat sich nicht aufgespielt, groß gemacht! Hat niemanden zur Seite gedrängt – Und trotzdem will Jesus bei ihm, Zachäus, zu Gast sein! Sieht ihn an.
Ich kenne eine Reihe von Leute, die regen sich durchaus mit den Menschen drumherum auf und sagen: Ich kann es nicht mehr hören! Gott nimmt bedingungslos an – das ist billig, das ist umfair – was ist mit denen, die unter Zachäus gelitten haben – schwamm drüber, oder was?
2. Aber es passiert noch etwas: Wo Zachäus sich durch diese Begegnung im Licht der Liebe Gottes wohl so ziemlich das erste Mal nicht über seine Größe oder seine Macht oder seine Stellung oder seinen Geldbeutel gesehen und beurteilt sieht, - und auch nicht selber definiert - sondern durch die Liebe Gottes pur, 
da kommen auf einmal die Anderen in den Blick – und er merkt: Das ist es wirklich nicht! So geht es nicht weiter! Das passt nicht! 
Ich kann zu den Anderen nicht weiter so hässlich sein und sie klein und runter machen, sie ausnehmen und ausbeuten, wenn diese Liebe Gottes auf mein Leben fällt und dort irgendwas bedeuten und bewirken soll.

Er kapierte endlich, dass sein Ansehen und sein Wert ganz woanders her kommt als von seiner Größe, seinem Geld, seiner Macht. 
Und er kapierte: Ich kann nicht so weiter machen wie bisher!

3. Und dann passiert noch was. 
Er will nicht nur etwas für sich in Zukunft ändern. 
Er sieht die anderen im Licht Gottes tatsächlich. 
Er sieht, was er ihnen angetan hat – 
und übernimmt Verantwortung – er tut, was er tun kann, um Dinge wieder gut zu machen! 
Die Hälfte meines Vermögens gebe ich den Armen – und wo ich jemanden betrogen habe (= erpresst, fälschlich angeklagt habe, also wirklich übel zugesetzt habe und geschädigt habe), da will ich es vierfach zurückgeben (nach damaligem Gesetz hätte er es doppelt zurückgeben müssen).

Hätte diese Liebeserfahrung und Begegnung mit Jesus keine Konsequenzen gehabt, wäre sie wohl tatsächlich nicht allzu viel wert gewesen. Sie hätte nämlich nichts bewegt und nichts bewirkt – um ihn herum nicht – und in ihm nicht!

Aber das war sie ihm: diese Liebeserfahrung war ihm unglaublich viel wert!

Aber nicht die Veränderung war die Voraussetzung für Gottes Liebe, sondern diese Liebeserfahrung von Gott her war die Voraussetzung für seine Reaktion  und für die Veränderung, 

dass er Dinge, so weit wie möglich wieder gut machen wollte – und dass er selber angesehen die anderen sah! 
Nur manchmal können wir Dinge nicht wieder gut machen – beim besten Willen nicht – und dann bleibt uns nichts, als Gott uns und die Geschädigten ans Herz zu legen! – 
und zu vertrauen, dass Jesus unsere Schuld am Kreuz auf sich genommen, getragen und bezahlt hat! Für uns. Stellvertretend.
Aber wo  wir es können, gilt es Verantwortung für unser Tun zu übernehmen und aus der Liebe Gottes Konsequenzen für unser Weiterleben zu ziehen!
Das war auch das, was ich bei Andrea Völkner gehört habe und was mich wirklich beeindruckt hat:

Ihr war absolut klar: Wenn ich Gott seine Liebe und meinen Wert aus seiner Liebe glaube, dann kann ich nicht weitermachen wie bisher – 
dann kann ich nicht weiter so tun, als würde mein Wert, mein Ansehen und Angesehen sein von meinem Schlanksein abhängen!

Und ich glaube, ganz ähnlich ist es auch bei der jungen Frau aus dem Theaterstück – das ist ja mehr als ein Theaterstück, das ist traurige Erfahrung viel zu vieler!

Auch sie muss sich überlegen, auf welche Stimme sie hört, wem sie mehr glaubt: dem Vater und dessen Sicht auf sie und ihr Leben – oder Gott mit seiner Liebeserklärung und seiner Sicht auf sie!
Die Stimme abschalten, das geht offensichtlich nicht ohne weiteres. – Auch das ist die Erfahrung vieler.
Aber dieser Stimme, die mich zum hoffnungslosen Fall, die mich hässlich, wertlos, unansehnlich  runtermacht, 

Gottes Stimme und Wort und seine Sicht von mir entgegenhalten, das ist wichtig und not-wendig!
(Es kann sogar sein, dass ich professionelle Hilfe brauche, um mit bestimmten Dingen fertig zu werden, 
aber auf jeden Fall brauche ich (mit oder ohne ärztliche Hilfe) einen guten Grund (!Fundament!), den zerstörerischen Botschaften und Gewohnheiten etwas entgegensetzen zu können!)

Ich habe nicht umsonst diese Worte nach Jes. 43 direkt nach dem Theaterstück lesen lassen: 
Als klare Gegenrede zu dem, was der Vater sagt! – 
Und es kann für jemanden, dem es so geht wie dieser jungen Frau, ganz hilfreich und wichtig sein, so eine Verheißung Gottes als Karte immer bei sich zu haben – und die dann rauszuholen, wenn die Stimme laut wird, die einen fertig, klein und runter und hässlich macht – 
Es kann wichtig sein, das, was man gerade macht, zu unterbrechen und sich laut vorzulesen und von Gott sagen zu lassen, was gilt: 
So spricht der, der dich geschaffen hat – der dich besser kennt als alle (!) anderen! Ich habe dich erlöst! Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, Carsten, Andrea, Anneke, , Regina, Moritz, Matthias … - du bist mein – und so wertvoll und herrlich und wunderbar in meinem Augen! Für dich gebe ich alles, weil ich dich lieb habe!

Haben sie schon mal erlebt, wie ein Mensch aufblüht, der endlich die Liebe erlebt, nach der er oder sie sich so lange gesehnt hat – 
geliebt sein und verliebt sein, macht schön, lässt strahlen – Schönheitsideale hin oder her. 
Die sind in dem Moment völlig zweitrangig – und genau so ist es auch richtig, weil ich merke: 
Für den anderen bin ich schön und wichtig und wertvoll, so wie ich bin! 
Der sieht mich an und will mich, wie ich bin! – 
und genau so  macht es Gott!
Klar: Es bleibt bei dem, was Andrea gesagte hat: 
Diese Liebe will mit auf den Weg ins Leben genommen werden – und dort will sie immer wieder aufs Neue geglaubt und auch gegen das hochgehalten und ergriffen werden, wo die alten Muster und Stimmen hochkommen!

Zachäus musste bestimmt gegen tief eingeprägte Muster von der Liebe Gottes her anleben – was sein Selbstbild angeht und was sein Verhalten gegenüber anderen angeht.

Was ich aber bei allen beobachten kann, von denen heute die Rede war, ist Folgendes:

1. Alle wurden an einer bestimmten Stelle in ihrem Leben auf Jesus aufmerksam

2. Alle sagen: Da will ich mal genauer hinschauen, da will ich mehr mitbekommen und mehr erfahren – dieser Jesus hat was. (Es kann sein, dass Sie heute hier sitzen, weil sie genau das mal tun wollen: genauer hinschauen, was mitbekommen …)
3. Alle werden an einer bestimmten Stelle von Gott, von Jesus persönlich angesprochen und lassen sie sich persönlich ansprechen. Jes. 43, 1
(Es kann sein, dass Sie genau an dem Punkt sind, dass Sie das für sich hören können, sich von Gott persönlich angesprochen fühlen …)
4. Und alle ziehen aus dieser persönlichen Zuwendung und Liebeserklärung für sich und ihr Leben Konsequenzen und machen nicht einfach weiter wie bisher – auch wenn es nicht einfach ist! – 
und alle erleben sie auf ihre Weise, wie Gott sie auf einem Weg weiterführt, der eine echte Herausforderung (im doppelten Sinn) für sie aus dem ist, was sie bisher erlebt haben und wie sie bisher gelebt haben.

Und das möchten wir Ihnen in diesem GD auch anbieten und ermöglichen: 
Wenn Sie merken, dass das ihr Thema ist, eine tiefe Sehnsucht in Ihnen: Sieh mich an! Bin ich schön? Bin ich es wert, angesehen zu werden? – 
und wenn Sie merken: Gott spricht mich an, spricht mir das persönlich zu: JA! Ich bin gekommen, Dich zu suchen und zu retten!

Fürchte dich nicht. Ich bin für dich da, … Ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Du bist mein.
… für mich bist einzigartig, unendlich wertvoll. Wunderschön und herrlich! So, wie du bist!“

Wenn Sie merken: Gott spricht mich hier an, dann lassen Sie sich einladen! 
Wenn Sie sagen: Ich möchte schauen, was sich bei mir von der Liebe Gottes her ändern darf, ändern muss – oder sogar merkt: 
Ich sehe das ganz genau, wo das der Fall ist, 

ist eingeladen beim nächsten Lied zum Taufbecken zu kommen.
Anneke wird als Zeichen der Einladung und Liebe Gottes die Kerze anzünden – als Zeichen, dass wir uns im Licht der Liebe Gottes sehen dürfen, weil er uns genau so sieht – bedingungslos – und als Zeichen dafür, dass seine Liebe uns erhellt und das nicht ohne Folgen und Veränderung bleibt!

Wir werden hier miteinander ein Gebet sprechen, mit dem Sie sich Gott und seiner Liebe zu Ihnen anvertrauen können. 

Sie können sich dieses Gebet während des nächsten Liedes durchsehen, das die Musikgruppe UGW singt. 

Und wenn Sie merken, das ist mein  Gebet, dann kommen Sie.
Es werden auch MA nach vorne kommen – die stehen gerne im Anschluss an den Gottesdienst für Sie zum Gespräch und zum Gebet zur Verfügung. 
Gerade wenn es darum geht, dass sich bestimmte Dinge ändern müssen, ist es gut, nicht alleine zu bleiben.
Deshalb lassen Sie sich ansprechen und einladen zu einem ersten Schritt, der ein Weg werden will – 
mit Gott und aus seiner Liebe in ein erfülltes Leben! 
Er will unsere Sehnsucht stillen und sieht uns an – 
unendlich wertvoll!
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